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Werden Sie Fördermitglied in der Aktion 3.Welt Saar e.V.
oder spenden Sie.
Spendenkonto: Aktion 3.Welt Saar e.V. 
IBAN DE39 5901 0066 0001 5106 63

Für eine 
Faire 

Land-
wirtschaft 

weltweit

Woher kommt unser tägliches Brot?

Unsere Milch, unser Fleisch, Gemüse und Obst? 

Und vor allem: Wer produziert dies wie?

Und wie hätten wir es denn gerne? 
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Milch billiger als Wasser? 
Faire Preise für Bauern.

Eine Flasche Mineralwasser ist
oft teurer als Milch. Warum?
Die „Gemeinsame Agrarpolitik
der EU“ (GAP)  fördert eine
Milchüberproduktion auf Ko-
sten der Bauern hier und in der
so genannten 3.Welt. Wegen

des Überschusses müssen
Bauern in der EU die Milch oft
unter den Herstellungskosten
verkaufen – gut für die Molke-
reien und die Supermärkte,
schlecht für die Bauern. Immer
mehr Höfe gehen über die Wup-
per. Preisdumping gegenüber
Bauern und Lohndumping ge-
genüber Arbeitnehmern sind
der gleiche Mist, dies ist „nor-
mal” in unserer Wirtschaft.

Deutsche Kühe weiden in 
Paraguay und scheißen auf
die Bauern im Senegal. 

Paraguay ist der viertgrößte 
Sojaexporteur welt weit. Die 
Folgen: Landenteignungen, mit
Schusswaffen von ihrem Land
vertriebene Bauern, riesige
Monokulturen und der groß-
flächige Einsatz des Rundum-
vernichters Roundup von
Bayer-Monsanto. Das billige 
Soja landet im Futtertrog deut-
scher Milchkühe und hilft den
Bauern hier,  gerade so über die
Runden zu kommen – auf 
Kosten ihrer Kol legInnen in der
3.Welt. Die in der EU „billig“
produzierte Milch wird als

Milchpulver und Kondensmilch
u.a. in den Senegal exportiert.
Die Bauern dort können damit
nicht konkurrieren und müssen
ihre Höfe aufgeben. Bauern
sind in Paraguay, Deutschland
und im Senegal die Letzten, die
die Hunde bzw. der Neoliberalis-
mus beißen. Dagegen und gegen
„Frei“handelsabkommen wehren
sich weltweit Bauern und NGOs,
in Paraguay und Kolumbien, in
Frankreich und Deutschland, im
Senegal und in Mali etc.
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Für eine Welt ohne Hunger 
Saatgut in Bauernhand 
Keine Patente auf Pflanzen  
Futterpflanzen hier anbauen 

Land und Saatgut gehören in
Bauernhand oder in öffentli-
ches Eigentum und nicht in die
Hand von Banken und Chemie-
firmen. Ansonsten gibt es leere
Teller anderswo und volle Futter-
tröge dort, wo sich die Menschen
viel Fleisch leisten können.

Die indische Ökologin Vandana
Shiva berichtet von 250.000
Bauern, die in den Selbstmord
getrieben wurden. Viele von
ihnen glaubten an die Verspre-
chungen der Grünen Revolution,
bauten Gen-Baumwolle an,
kauften teuren synthetischen

Dünger. Die Ernten waren schlecht,
die Schulden blieben. Das glei-
che miese Spiel findet aktuell
in vielen afrikanischen Ländern
statt, finanziert von der „Allianz
für eine Grüne Revolution in
Afrika“, an der sich auch
Deutschland beteiligt. Acker-
bohnen und Futtererbsen kön-
nen 60% der Sojaimporte als
Futtermittel ersetzen; und bei
weniger Fleischkonsum noch
mehr. Deutschland verbraucht
2,8 Mio ha Fläche in Übersee
für Futtermittel - eine Fläche
fast so groß wie Belgien.

Hunger ist kein Schicksal –
Hunger wird geMacht. 
Es gibt genug Nahrungsmittel
für alle. 
Niemand müsste an Hunger ster-
ben. Heute werden weltweit ge-
nügend Nahrungsmittel für
alle Menschen produziert. Al-
leine mit den in Europa und
Nordamerika weggeworfenen
Nahrungsmitteln könnten alle
Hungernden dreimal satt wer-

den. Es liegt also nicht am „feh-
lenden” Einsatz von Gentechnik.
Das Problem ist die Verteilung.
Auffallend ist, dass häufig
Menschen auf dem Land hun-
gern, meist Frauen und Kinder,
und dies in Ländern, die Nah-
rungsmittel exportieren.
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10 Ideen 
„Für eine 

Faire 
Landwirtschaft 

weltweit“
2.

1 „Allein machen
sie dich ein.“ 
Das wissen alle, die in einer Gewerk-

schaft sind. Immer häufiger schließen

sich Bauern zusammen, zum Beispiel

zu Milch-Erzeugergemeinschaften und

vermarkten ihre Milch selbst.

.

Landwirtschaft
heißt auch 
Melkroboter
Faire Landwirtschaft und Technik sind kein Wi-

derspruch. So wie jeder heute iPhone & Co be-

nutzt, machen dies auch Bauern; z.B. mit

Melkrobotern. Den Bauern, der mit jedem Re-

genwurm per Du ist und morgens um sechs

mit Hacke und Spaten auf seine Felder 

zieht, gibt es nur in schlechten 

Kinderbüchern.



5.
Vegetarisch,
vegan oder doch
mit Fleisch? 
Alles hat seine Berechtigung. Man sollte

keine Glaubensfrage daraus machen und

sich gegenseitig respektieren. Und selbst-

verständlich müssen auch Tiere durch

Gesetze geschützt und artgerecht 

gehalten werden.8 9

4.
Niemand 
braucht Gentechnik
Falsch. Wer Patente auf Saatgut hat, kann mit

Gentechnik gutes Geld machen. Nur den Hunger

bekämpft man damit nicht. Schlimmer: Sie er-

zeugt Hunger, weil sie Bauern in die Verschuldung

treibt und ein Monopol auf Saatgut schafft.  

Bauern, die ohne Gentechnik füttern, sollte man

unterstützen, ebenso gentechnikfreie Anbau-

regionen wie im Saarland und in 

Rheinland-Pfalz.

3.
Bio oder
konventionell? -
Die reine Lehre hilft
nicht weiter. 
Ein unnötiger Konflikt, da die Übergänge oft

fließend sind. „Konventionelle“ Bauern, die

ohne Gentechnik und ohne Massentierhaltung

arbeiten oder regional vermarkten, sind auch

ein bisschen bio. Jedenfalls mehr als die 

„Bio-Erdbeeren“ im Winter. 

6.
Dumme 
Sprüche: Tier -
KZ, Hühneschlacht-
hof = Gaskammer 
Mit Verlaub, wer Tiere gleichsetzt mit

Menschen, die von den Nazis in KZs umge-

bracht wurden, ist kein Partner für eine

sozialere und gerechtere Gesellschaft.

Auch nicht, wenn es gut gemeint

ist.



9. Neue Bündnisse mit Bauern und 
Gewerkschaften  

Da tut sich was: Milchbauern engagieren sich mit 3.Welt Organisationen,

Umweltaktivisten, Gewerkschaften und anderen für eine Faire 

Landwirtschaft weltweit. Spannend. Die Einladung zum 

Mitdiskutieren steht. Faire Milchpreise und faire Löhne 

gehören zusammen. Oder?

10
8.

Wie viel 
Kebab und 
Burger braucht
der Mensch? 
Eigentlich nichts von beiden. Aber man-

chen schmeckt es. Auch eine Currywurst

kann lecker sein. Und wie so oft im Leben

kommt es auf das richtige Maß an. Für

eine tierische Kalorie Fleisch braucht

man 3 - 10  pflanzliche Kalorien. 

Guten Appetit. . 

7.
Bayer-
Monsanto ist 
doof – oder?  
Die Welt ist kompliziert und Monsanto an 

allem schuld? Bayer-Monsanto, BASF, Syn-

genta, Dupont  & Co kontrollieren über 60% 

des Saatgutmarktes und machen das, was 

alle in der Marktwirtschaft machen:  Ver- 

kaufen und Gewinn erzielen. In dem 

Fall halt auch mit Patenten auf 

Saatgut. Weiter so?

10 11

.Wir
lassen uns 

politisch nicht 
entmündigen
Es klingt einfach: Ich ändere mein Kaufver-

halten und alles wird gut. Dumm, dass es

nicht funktioniert. Eine bessere Welt ist nicht

käuflich, sondern muss politisch durch 

gesellschaftliche Debatten erstritten 

werden. Denn Landwirtschaft  

geht alle etwas an. 
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Die Erstellung dieser Broschüre
wurde begleitet von der Fachpro-
motorenstelle "Global nachhaltige

Landwirtschaft", die bei der Aktion
3.Welt Saar e.V. angesiedelt ist.

„ERNA goes fair” ist eine Kampagne
der Aktion 3.Welt Saar e.V. 
zu ERnährungssicherheit und
NAchhaltigkeit, Fairem Handel
und entwicklungspolitischer 
Bildungsarbeit. Und weil das viel
zu lang ist, nennen wir die Geiß
einfach ERNA . 

ERNA vernetzt Milchbauern, Naturschützer, 
3. Welt Engagierte und - bundesweit einzigar-
tig – Gewerkschafter. Die von Bauern gewollte
Bündelung von Milch und anderen Agrarpro-
dukten ist vergleichbar mit der Bündelung von
Arbeitskraft durch Gewerkschaften. Nicht der
einzelne Bauer oder Arbeitnehmer verhandelt
alleine. ERNA arbeitet mit im bundesweiten
Bündnis "Meine Landwirtschaft" und orientiert
sich am Leitbild der Ernährungssouveränität
von „La Via Campesina“, einem internationalen
Bündnis von Bauern, Landarbeitern, Fischern
und Landlosen. 

Der letzte linke Kleingärtner

Er sinniert über Erntefreuden und Hagelschäden,
über sterbende Hühner und blühendes Leben,
über die politische Ökonomie des Kleingartenwe-
sens und die große Landwirtschaft. Dabei stichelt
er gegen die weit verbreiteten Klischees über
Landwirtschaft und Gartenbau, die heile Welt
des Bioanbaus und die böse Agrarindustrie. Mal
hat er die vermeintlich dummen Bauern, mal die
ahnungslosen NGOs, mal die penetranten Veganer,
mal die meckernden Verbraucher im Blick. Außer
ihm weiß sowieso niemand Beschied. Dabei gerät
er derart ins Straucheln, dass er Gefahr läuft,
seine Meinung ändern zu müssen, was er mit
allen Mitteln zu verhindern sucht. Er stellt sich
die ganz große Frage: Warum sind Kleingärtner
die verlassensten Geschöpfe auf Erden? Und
dazwischen gackern die Hühner.

Der letzte linke Kleingärtner schreibt die Garten-
kolumne „Krauts & Rüben“, die in verschiedenen
Zeitungen erscheint. Sie entsteht im Rahmen
des Agrarprojektes "ERNA goes fair". Autor der
Kolumne ist Roland Röder von der Aktion 3.Welt
Saar e.V.  Und er kommt gerne zu einer Lesung
bei Ihnen vorbei. 

In Kooperation mit

Gefördert von Engagement 
Global im Auftrag des

Unsere Partner
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Diese Broschüre kostet Sie keinen Cent. Uns schon. Unterstützen Sie
unsere Arbeit und werden Sie Fördermitglied der Aktion 3.Welt Saar e.V.
So helfen Sie uns, weiterhin querliegende Positionen zu formulieren und
auf die Tagesordnung zu setzen – sei es zu Agrar- und Umweltpolitik,
Migration, Flüchtlingen, Fairem Handel oder zu Antisemitismus und
Islamismus. Denn nur gemeinsam bleiben wir:

Kritisch                unabhängig              mit Biss !
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Für eine faire Landwirtschaft weltweit
Milch 

billiger 
als 

Wasser? 
Faire Preise

für 
Bauern.

Deutsche 
Kühe weiden 

in Paraguay 
und scheißen 

auf 
die Bauern im

Senegal. 

Die Herausgabe 
dieses Plakats 

wurde finanziell 
unterstützt von:

Impressum 
Herausgeberin: Aktion 3.Welt Saar e.V., Weiskirchener Str. 24
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Dieses Plakat entstand im Rahmen der Kampagne „ERNA goes fair – Für eine Faire Landwirtschaft weltweit“.
Dort vernetzt die Aktion 3.Welt Saar Bauern, Umweltschützer, 3. Welt Engagierte und - bundesweit einzigartig -
Gewerkschaften. ERNA steht für ERnährungssicherheit und NAchhaltigkeit. 
Sie arbeitet mit in den bundesweiten Bündnissen „Meine Landwirtschaft “ und „Wir haben es satt“, eine 
Bewegung von Bauern-, Umwelt-, Natur- und Tierschutzverbänden.

Lesetipps:
- Flugschrift “Milch billiger als Wasser”; 
kurz & knapp, vier Seiten
- Kampagnenflyer „ERNA goes fair“

Plakat kostenlos erhältlich bei der 
Aktion 3.Welt Saar e.V.; 
auch in größerer Auflage.

Hunger ist 
kein Schicksal –
Hunger wird 
geMacht. Es
gibt genug 
Nahrungsmittel
für alle. 

Woher kommt unser tägliches Brot? Unsere Milch, unser Fleisch, Gemüse und Obst? 
Und vor allem: Wer produziert dies wie? Und wie hätten wir es denn gerne?

Unsere 
Partner

10 Ideen 
„Für eine 

faire 
Landwirtschaft 

weltweit“

3.
Bio oder
konventionell? -
Die reine Lehre hilft
nicht weiter. 
Ein unnötiger Konflikt, da die Übergänge oft

fließend sind. „Konventionelle“ Bauern, die

ohne Gentechnik und ohne Massentierhaltung

arbeiten oder regional vermarkten, sind auch

ein bisschen bio. Jedenfalls mehr als die 

„Bio-Erdbeeren“ im Winter. 

6.
Dumme 
Sprüche: Tier -
KZ, Hühneschlacht-
hof = Gaskammer 
Mit Verlaub, wer Tiere gleichsetzt mit

Menschen, die von den Nazis in KZs umge-

bracht wurden, ist kein Partner für eine

sozialere und gerechtere Gesellschaft. 8.
Wie viel 
Kebab und 
Burger braucht
der Mensch? 
Eigentlich nichts von beiden. Aber man-

chen schmeckt es. Auch eine Currywurst

kann lecker sein. Und wie so oft im Leben

kommt es auf das richtige Maß an. Für

eine tierische Kalorie Fleisch braucht

man 3 - 10  pflanzliche Kalorien. 

Guten Appetit. . 

Für eine Welt
ohne Hunger 

Saatgut in 
Bauernhand 

Keine Patente 
auf Pflanzen 

Futterpflanzen
hier anbauen 

Eine Flasche Mineralwasser ist oft teurer als

Milch. Warum? Die „Gemeinsame Agrarpolitik

der EU“ (GAP)  fördert eine Milchüberproduk-

tion auf Kosten der Bauern hier und in der so

genannten 3.Welt. Wegen des Überschusses

müssen Bauern in der EU die Milch oft unter

den Herstellungskosten verkaufen – gut für 

die Molkereien und die Supermärkte, schlecht

für die Bauern. Preisdumping gegenüber 

Bauern und Lohndumping gegenüber Arbeit-

nehmern sind der gleiche Mistund dies ist normal

in unserer Wirtschaft.

Paraguay ist der viertgrößte Sojaexporteur welt-

 weit. Folgen: Landenteignungen, mit Schuss-

waffen von ihrem Land vertriebene Bauern,

riesige Monokulturen und der großflächige Ein-

satz des Rundumvernichters Roundup von

Monsanto. Das billige Soja landet im Futtertrog

deutscher Milchkühe und hilft den Bauern hier,

gerade so über die Runden zu kommen – auf

Kosten ihrer Kol legInnen in der 3.Welt. Die in

der EU „billig“ produzierte Milch wird als Milch-

pulver und Kondensmilch u.a. in den Senegal

exportiert. Die Bauern dort können damit nicht

konkurrieren und geben ihre Höfe auf. Bauern

sind in Paraguay, Deutschland und im Senegal

die Letzten, die die Hunde bzw. der Neoliberalis-

mus beißen. Dagegen entsteht Widerstand in

Paraguay, Kolumbien, Frankreich, Deutschland

etc.: Wegen des „Frei“handelsabkommens mit

den USA kam es in Kolumbien zu Saatgutauf-

ständen.

Land und Saatgut gehören in Bauernhand und

nicht in die Hand von Banken und Chemiefirmen.

Ansonsten gibt es leere Teller anderswo und volle

Futtermitteltröge und volle Tanks dort, wo es

sich die Menschen leisten können.

Die indische Ökologin Vandana Shiva berichtet

von 250.000 Bauern, die in den Selbstmord ge-

trieben wurden. Viele von ihnen glaubten den

Versprechungen von Monsanto, verschuldeten

sich, bauten Gen-Baumwolle an, die Ernten waren

schlecht, die Schulden blieben. Konsequenz: 

Sie begingen Selbstmord. Ackerbohnen und 

Futtererbsen können 60% der Sojaimporte als

Futtermittel ersetzen; und bei weniger Fleisch-

konsum noch mehr. Deutschland verbraucht

2,8 Mio ha Fläche in Übersee für Futtermittel -

eine Fläche fast so groß wie Belgien.

Niemand müsste an Hunger sterben. Heute werden

weltweit genügend Nahrungsmittel für alle

Menschen produziert. Alleine mit den in Europa

und Nordamerika weggeworfenen Nahrungs-

mitteln könnten alle Hungernden dreimal satt

werden. Das Problem ist die Verteilung. Auffallend

ist, dass häufig Menschen auf dem Land 

hungern, meist Frauen und Kinder, und dies in

Ländern, die Nahrungsmittel exportieren.
2.

Landwirtschaft
heißt auch 

Melkroboter
Faire Landwirtschaft und Technik sind kein Wi-

derspruch. So wie jeder heute iPhone & Co be-

nutzt, machen dies auch Bauern; z.B. mit

Melkrobotern. Den Bauern, der mit jedem Re-

genwurm per Du ist und morgens um 6h mit

Hacke und Spaten auf seine Felder zieht, 

gibt es nur noch in schlechten 

Kinderbüchern.

4.
Gentechnik 
braucht niemand 
Falsch. Wer Patente auf Saatgut hat, kann mit

Gentechnik gutes Geld machen. Nur den Hunger

bekämpft man damit nicht. Schlimmer: Sie er-

zeugt Hunger, weil sie Bauern in die Verschuldung

treibt und ein Monopol auf Saatgut schafft.  

Bauern, die ohne Gentechnik füttern, sollte man

unterstützen, ebenso gentechnikfreie Anbau-

regionen wie im Saarland und in 

Rheinland-Pfalz.

1 „Allein machen
sie dich ein.“ 
Das wissen alle, die in einer Gewerk-

schaft sind. Immer häufiger schließen

sich Bauern zusammen, zum Beispiel

zu Milch-Erzeugergemeinschaften und

vermarkten ihre Milch selbst.

.

Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) lehnte eine
Unterstützung zum Druck der 2. Auflage dieses Plakates aus politischen Gründen ab.

5.
Vegetarisch,
vegan oder doch
mit Fleisch? 
Alles hat seine Berechtigung. Nur sollte

man keine Glaubensfrage daraus machen

und sich gegenseitig respektieren. Und

selbstverständlich müssen auch Tiere

durch Gesetze geschützt weden. Sie 

müssen artgerecht gehalten 

werden. 

7.
Monsanto
ist doof – 
oder doch nicht?  
Die Welt ist kompliziert und Monsanto an 

allem schuld? Monsanto, Bayer, BASF, Syn-

genta, Dupont  & Co kontrollieren über 60% 

des Saatgutmarktes und machen das, was 

alle in der Marktwirtschaft machen:  Ver- 

kaufen und Gewinn erzielen. In dem 

Fall halt auch mit Patenten auf 

Saatgut. Weiter so? 9.
Wir lassen 
uns politisch
nicht 
entmündigen
Es klingt einfach: Ich ändere mein Kaufver-

halten und alles wird gut. Dumm, dass es

nicht funktioniert. Eine bessere Welt ist nicht

käuflich, sondern muss politisch durch 

gesellschaftliche Debatten erstritten 

werden. Denn Landwirtschaft  

geht alle etwas an. 

10.
Neue Bündnisse mit Bauern und 

Gewerkschaften  
Da tut sich was. Milchbauern erarbeiten mit 3.Welt  Organisationen, 

Umweltaktivisten, Gewerkschaften und anderen Alternativen für eine faire 

Landwirtschaft weltweit. Spannend. Die Einladung zum Mitdiskutieren 

steht. Faire Milchpreise und faire Löhne gehören 

zusammen. Oder?

Dieses Plakat wurde nachhaltig gedruckt auf veganem, 
laktose- und glutenfreiem Papier zuckerreduziert und fettarm. 
Guten Appetit.
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Die Bildungsarbeit der Aktion 3.Welt Saar e.V. 
wird gefördert aus Mitteln 
des kirchlichen Entwicklungsdienstes 
durch Brot für die Welt - 
Evangelischer Entwicklungsdienst.

Nahrung-Genuss-Gaststätten
Region Saar

Engagieren Sie sich
für eine faire
Landwirtschaft!  

Bestellen und verbreiten Sie diese Broschüre oder das gleichnamige
Lernplakat (A1, A0 oder auf Folie für die Stalltür), legen Sie sie aus –
gerne auch in größerer Anzahl oder in Klassensätzen.

Abonnieren Sie unseren E-Mail-Newsletter.

Laden Sie unsere ReferentInnen für eine Veranstaltung, eine Diskus-
sionsrunde oder einen Workshop ein.

Werden Sie Fördermitglied der Aktion 3.Welt Saar e.V. und unterstüt-
zen Sie damit dauerhaft unsere Arbeit für eine Faire Landwirtschaft.

Spenden Sie für unsere Arbeit für eine Faire Landwirtschaft
IBAN DE39 5901 0066 0001 5106 63. 
Kontoinhaberin: Aktion 3.Welt Saar e.V.
Wenn Sie uns Ihre Adresse nennen, erhalten Sie eine Spendenbe-
scheinigung.
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